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unb bereit 3kl bas 3od) bes 9Jlanttes wäre. Diefe ©letnente
fdjaben bcr ©emegung, bertn bas SOlattitœetb bat feine 3u=
fünft. ©s füt)rt fid) felbft 3ur 91ichtftatt.

2Bir würben aber bic Datfadjen oerïettneu, wollten wir
bie heutige Frauenbewegung cincrfeits nur für fid) allein
betrachten, ober anbererfeits bloß bie Sdjattcnfeiten bcr
©cincinfamfeit mit früheren ähnlichen ©eftrebungen Ijeroor»
febren.

Die beutige Frauenbewegung bat allen früheren gegen»
über ein unenblid) wichtiges fOloment ooraus unb fteijt
deshalb als etwas ganj 9lußeroröentlicbe3, als etwas un»
bebingt Bebettsfäbiges ba-

913oriit beftebt biefes 9leuc? Die heutige Frauenbewc»
gung ift nicht allein eine 91eattion gegen bic iahrljunbertc»
lange Dintanfeßung bes SBeibes, fonbern fie ift eine natür»
lidjc organifdje ©eburt, ein natürliches 9Bad)stum aus einem
fterbenben Deib, aus einem fterbenben SBeltalter.

Das ÏBcItaltcr bcr aus bcr ©erbrängung erwachfenen
Rultur, bas 911 cita Iter bes ©aterprinsipes gebt feinem ©nbe
entgegen:

91 uf religiöfem ©ebict fteben wir por ber allgemeinen
©nttbronung ber männlichen ©ottheiten. 3n ber 9Iftronomie
ift man Iängft non ber bas 9JtännIid)e fpmbolifierenbcn
Sonne als SBeltmittelpuntt abgerüdt. Die ©rbe gewinnt
an neuem 9Infehen. 3uriid 3ur SRutter 9latur ift ber 91 uf
bes ©Ijilofophen. 3nt 3ioilrcd)t genießt Die F^au bereits
eine unoerfennbare ©or3ugsfteIlung. Die Runft nerhcrrlidjt
oornebmlid) bas 2Beib.

Den midjtigften Sdjub jebod) 3ur Befreiung bes 9Bcibes
Iciftctc bic mobernc Seelcnlehre, bie Diefenpftxholgie, inbem
fie burd) bie ©ntbedung bes Unbewußten bie 9îid)tigfeit
oicler aus ber ©erbrängung, 9tngft unb 91bwebr entftan»
bener 3beale bes männlichen SBeitalters nachweifen tonnte
unb fo einer 91era bas Dor öffnete, ber bie 9teue rwedun g
bes gewanbelten Urmuttertums, ber bie ©erfelbftänbigung
unb innere ©rftartung ber Frau unb damit bie gröbere
Unabbängigfeit ber ©efdjlechter gelingen wirb.

piccolo.
©on Kajetan ©inj. 2

SBillenlos lief) er fid) führen, unb unter ihrem lieb»
liehen ©eplauber tarnen fie ans Ufer, ohne baß er es inerfte.
Dngeborg war herrlich in Stimmung, bie fiebeusiuft fpriifjte
aus ihren 9Iugen unb fprubeltc ooit ihren Sippen. Sic fprang
mit federnden Feffeln in bas fdjaufelnbc ©oot, feßte bie
9tuber ein unb 30g mit runben 91rmen träftig au. ©in
grobes ©Iüdsgefübl bemädjtigtc fid) bes Rnabett, fo bab
aud) er fich mächtig anftrengte unb ber leichte Raljn hinaus»
ftadj in bie fpiegelglatte Flut- ©ine 2BciIe trieben fie wort»
los ihr fchlantes Fahrzeug an, in gleichem Dalt hoben unb
fentten fid) bie roten Sdjaufeln ber 91uber unb riffen helle
Furchen in ben See. ©in fdjimmernbes Silberbanb 30g fiel)
hinter ihnen her, fo bab es ausfab, als fei bas 53oot für»
forglid) am Ufer angebunden, aus 91ngft, es möchte feinen
9Beg oerlieren.

©nblid) hielt 3ngeborg inne. Sie nahm ben tleineu
Dut, «on dem ein gelbes Seibcnbaitb wie eine ©Iütenftaub»
Wölfe wehte, ab unb legte ihn forgfältig auf bie Teere
Sißbant hinter ihr. Diefatmend 001t ber freudigen 9tnftren»
gung bes ungewohnten 91uberns orbnete fie mit gefdjicften
Fingern bie wilbe ÏBogc ihres Daares, neigte fid) hinten»
über unb blidte 91Ifreb aus balbgefdjloffeneit ilugeit 0011
unten berauf Tädjelnb an. „3ft bas nid)t Jcin, piccolo, unb
muß man ba nicht gerabc3u jauchten?" Sie war nichts als
jubelnde Ungeduld, wartete feine 9lntwort nicht ab, fonbern
[auchate einen filberhellen 3obIer in bic tiefe Stille ber
Seclanbfhaft hinaus.

9©cißc ©Sollen glitten wie 3arte Dimmelsgebanleu beiu
93erg entlang, aus ben grünen Sdjilfinfelchcn flogen wilbe
Schwäne erfd)roäen auf, gan3 in ber Ferne treusten 3iuei

Die 6askalaflroptK in Condon, fliiiicbt eines Ceils der UnglilcksftSItc mit
aufgeriffenetn Pflafter lind brennendem 6as.

fytt ber Dtülje beS SBritifcben SOÎufeumê bohrte ein Seiegrafenarbeiter
irrtümlich bic §auptgaêleitung an. @§ erfolgten @£ptofionen, bic Ijauê»
hohe Stichflammen erzeugten unb 1200 m Strnfjcnpftnfter oufnffen.

belle Segel. Der Frühling lächelte auf beut See, unb feine
milde Schönheit ergriff bic beiben 9Jleitfd)en sauberfräftig.

„2Bie blau bie Flut ift!" rief 9llfrcb, „man möchte
ertriitïen in dem tiefen ©lau; aber nein", .fügte er rafd)
unb mit bunfel geworbener Stimme bei, „es ift fcfjön, in
bern nielen ©olb 3U leben; wie goldig bebt Daar ift,
3ngeborg!"

' ,,©uü bidj nicht blind baran", fcber3te fie 31tvücl, „hallo,
3icb ben 91oä aus unb rubere 311- Die 3nfel ift nod) fjimiu»
lifcf) weit, taunt îann man ihren Umrif) im ©lau erfenueu.
9tubere 3U, rubere uns in bas Danb ber ©erljeißung!"

9IIfreb gehorchte wortlos, unb wieber glitt bas Sdjiff»
djeit unter feinen regelmäßigen Sdjlägeu feinem 3hle 311.

©knn bie Duft fie ba3it trieb, rubertc 3ngeborg mit, öfter
aber legte fie beibe Dänbc über bas Rnie, beugte fid) oorn»
über unb fdjaute nach) bem lieblichen ©eftabc, bas fdjatteu»
budjtig unb rebengolben an ihr worüber glitt, mit ftillen
9lugen aus. 3e weiter fich bas ©00t im ©lau oerlor,
befto ftiller würbe fie. Das regelmäßige ©irren ber 9?u»

bcr, bic fpieleitbe Sonne unb bas fanft raufchenbe 9Baffcr
fdjläferten fie wohlig ein. 91Ifreb aber ruberte unb bei

febem Sdjlage bachte er: ,,3d) führe fie!" Hub weiter bacbk
er: „3br Daar ift golbener als ©olb!" Hub feiig fang
er in ft'd) hinein: ,,3d) liebe fie!"

Din ter ber oorfpringenben Danb3unge taudjte bie Rirdjc
ooit Dwann auf, fernher grüßte bas fchlanfe ßigersertürmdjcu
unb bas grüne ©ilanb non St. ©eter wölbte fid) ben Rom»
rnenben breitfdjattig entgegen. ,,©alb finb wir ba, 3nge»

borg", unterbrach 9IIfreb bic Stille; „habe id) nicht brau
gerubert?" Sie wachte aus ihrer feligcn ©erfunfenheit auf,
wanbte ben Ropf, legte bie Danb fchattenb an bie Stinte
unb fagte: ,,3a, in sehn fOtinuten finb wir bort. Du baft
bid) mächtig angeftrengt, 9IIfreb, unb wirft nun einen Deiben»

burft haben." ©r war froh, in ihre 9Tugen fdfaucit 311 bürfen,
bie fid) feinen ©liefen fo ruhig unb tief barbotcit wie bcr
See. ©s brängte ihn, ihr etwas Diebes 311 fageu, aber

er fanb bie rechten 9®orte nicht- ,,3d) möd)te, baß es nie

91benb würbe", flüfterte er, ,,id) habe ttodj nie eine folche

Freube gehabt." Da rührte fie etwas in bem Don feiner
Stimme feltfam an, fie fdjaute ihm in bas leife gerötete
©efid)t, 1111b ois fie feinem inbriinftigen ©lid begegnete, würbe
fie fonberbar oerwirrt unb fd)lug bie 9lugeu nieber. 3hr
war auf einmal, als tue fie irgenb ein Unrecht, eine UBcile

umfehattete fid) ihre Rnfriebenheit, als aber 9flfrcb -.mit

froher Daune fid) neuerbings in bie 91uber legte uiib^ faglc:
„3^ glaube aud), jeßt habe id) einen Dropfcit Seewein

reblidj oerbient", ba entriß fie fich ihren ©riibeleien unb
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und deren Ziel das Joch des Mannes wäre. Diese Elemente
schaden der Bewegung, denn das Mannweib hat leine Zu-
tunft. Es führt sich selbst zur Richtstatt,

Wir würden aber die Tatsachen verkennen, wollten wir
die heutige Frauenbewegung einerseits nnr für sich allein
betrachten, oder andererseits bloß die Schattenseiten der
Gemeinsamkeit mit früheren ähnlichen Bestrebungen hervor-
kehren-

Die heutige Frauenbewegung hat allen früheren gegen-
über ein unendlich wichtiges Moment voraus und steht
deshalb als etwas ganz Außerordentliches, als etwas un-
bedingt Lebensfähiges da-

Worin besteht dieses Neue? Die heutige Frauenbewc-
gung ist nicht allein eine Reaktion gegen die jahrhunderte-
lange Hintansetzung des Weibes, sondern sie ist eine natür-
liche organische Geburt, ein natürliches Wachstum aus einem
sterbende» Leib, aus einem sterbenden Weltalter.

Das Wcltaltcr der aus der Verdrängung erwachsenen
Kultur, das Weltalter des Vaterprinzipes geht seinein Ende
entgegen:

Auf religiösem Gebiet stehen wir vor der allgemeinen
Entthronung der männlichen Gottheiten- In der Astronomie
ist man längst von der das Männliche symbolisierenden
Sonne als Weltmittelpunkt abgerückt- Die Erde gewinnt
an neuem Ansehen. Zurück zur Mutter Natur ist der Ruf
des Philosophen. Im Zivilrecht genießt die Frau bereits
eine unverkennbare Vorzugsstellung- Die Kunst verherrlicht
vornehmlich das Weib.

Den wichtigsten Schub jedoch zur Befreiung des Weibes
leistete die moderne Seelenlehre, die Tiefenpsycholgie, indem
sie durch die Entdeckung des Unbewußten die Nichtigkeit
vieler aus der Verdrängung, Angst und Abwehr cntstan-
dener Ideale des männlichen Weitalters nachweisen konnte
und so einer Aera das Tor öffnete, der die Neuerweckung
des gewandelten Urmuttertums, der die Verselbständigung
und innere Erstarkung der Frau und damit dis größere
Unabhängigkeit der Geschlechter gelingen wird.

Pieeolo.
Von Cajetan Binz. 2

Willenlos ließ er sich führen, und unter ihrem lieb-
lichen Eeplauder kamen sie ans Ufer, ohne daß er es merkte-
Ingeborg war herrlich in Stimmung, die Lebenslust sprühte
aus ihren Augen und sprudelte von ihren Lippen. Sie sprang
mit federnden Fesseln in das schaukelnde Boot, setzte die
Ruder ein und zog mit runden Armen kräftig an- Ein
großes Elücksgefühl bemächtigte sich des Knaben, so daß
auch er sich mächtig anstrengte und der leichte Kahn hinaus
stach in die spiegelglatte Flut. Eine Weile trieben sie wort-
los ihr schlankes Fahrzeug an, in gleichem Takt hoben und
senkten sich die roten Schaufeln der Ruder und rissen helle
Furchen in den See. Ein schimmerndes Silberband zog sich

hinter ihnen her, so daß es aussah, als sei das Boot für-
sorglich am Ufer angebunden, aus Angst, es möchte seinen
Weg verlieren.

Endlich hielt Jngeborg inne. Sie nahm den kleinen
Hut, von dem ein gelbes Seidenband wie eine Blütenstaub-
wölke wehte, ab und legte ihn sorgfältig auf die leere
Sitzbank hinter ihr. Ticfatmend von der freudigen Anstren-
gung des ungewohnten Nuderns ordnete sie mit geschickten
Fingern die wilde Woge ihres Haares, neigte sich hinten-
über und blickte Alfred aus halbgeschlossenen Augen von
unten herauf lächelnd an- „Ist das Nichtsein, Piccolo, und
muß man da nicht geradezu jauchzen?" Sie war nichts als
jubelnde Ungeduld, wartete seine Antwort nicht ab, sondern
jauchzte einen silberhellen Jodler in die tiefe Stille der
Seelandschaft hinaus-

Weiße Wolken glitten wie zarte Himmelsgedanken dein
Berg entlang, aus den grünen Schilfinselchen flogen wilde
Schwäne erschrocken aus, ganz in der Ferne kreuzten zwei

vie SssksIssNoppe in Lonclon. Ansicht eines Peiis à UngWcksMtc mit
susgerissenem Pflaster unà brenneneiem 6ss.

In der Nähe des Britischen Museums bohrte ein Telegrafenarbeiter
irrtümlich dm Hauptgasleitung an. Es erfolgten Explosionen, die Haus-
hohe Stichflammen erzeugten und I20l) m Straßenpflaster aufrissen.

helle Segel. Der Frühling lächelte auf dem See, und seine
milde Schönheit ergriff die beiden Menschen zauberkräftig-

„Wie blau die Flut ist!" rief Alfred, „man möchte
ertrinken in dem tiefen Blau: aber nein", .fügte er rasch
und mit dunkel gewordener Stimme bei, „es ist schön, in
dem vielen Gold zu leben: wie goldig dein Haar ist,

Jngeborg!"
„Guck dich nicht blind daran", scherzte sie zurück, „hallo,

zieh den Rock aus und rudere zu- Die Insel ist noch hinini-
lisch weit, kaum kann man ihren Umriß im Blau erkennen-
Rudere zu, rudere uns in das Land der Verheißung!"

Alfred gehorchte wortlos, und wieder glitt das Schiff-
chen unter seinen regelmäßigen Schlägen seinem Ziele zu-

Wenn die Lust sie dazu trieb, ruderte Jngeborg mit. öfter
aber legte sie beide Hände über das Knie, beugte sich vorn-
über und schaute nach dem lieblichen Gestade, das schatten-
buchtig und rebengolden an ihr vorüber glitt, mit stillen
Augen aus. Je weiter sich das Boot im Blau verlor,
desto stiller wurde sie- Das regelmäßige Girren der Nu-
der, die spielende Sonne und das sanft rauschende Wasser
schläferten sie wohlig ein. Alfred aber ruderte und bei

jedem Schlage dachte er: „Ich führe sie!" Und weiter dachte

er: „Ihr Haar ist goldener als Gold!" Und selig sang

er in sich hinein: „Ich liebe sie!"
Hinter der vorspringenden Landzunge tauchte die Kirche

von Twann auf, fernher grüßte das schlanke Ligerzertürmchen
und das grüne Eiland von St. Peter wölbte sich den Koni-
inenden breitschattig entgegen. „Bald sind wir da, Inge-
borg", unterbrach Alfred die Stille: „habe ich nicht brav
gerudert?" Sie wachte aus ihrer seligen Versunkenheit auf,
wandte den Kopf, legte die Hand schattend an die Stirne
und sagte: „Ja, in zehn Minuten sind wir dort- Du hast

dich mächtig angestrengt, Alfred, und wirst nun einen Heiden-
durst haben." Er war froh, in ihre Augen schauen zu dürfen,
die sich seinen Blicken so ruhig und tief darboten wie der

See. Es drängte ihn, ihr etwas Liebes zu sagen, aber

er fand die rechten Worte nicht. „Ich möchte, daß es nie

Abend würde", flüsterte er, „ich habe noch nie eine solche

Freude gehabt." Da rührte sie etwas in dem Ton seiner

Stimme seltsam an, sie schaute ihm in das leise gerötete
Gesicht, und als sie seinem inbrünstigen Blick begegnete, wurde
sie sonderbar verwirrt und schlug die Augen nieder. Ihr
war auf einmal, als tue sie irgend ein Unrecht, eine Weile
umschattete sich ihre Zufriedenheit, als aber Alfred -mit
froher Laune sich neuerdings in die Ruder legte »nd^ sagte:

„Ich glaube auch, jetzt habe ich einen Tropfen Seewein

redlich verdient", da entriß sie sich ihren Grübeleien und
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fcfjenïte ihre ganse, junge Eingebung bem fhönen, leife fin»
lenben 3früt)Iingstag.

Sie lanbeten in einer Reinen, fhilfumroadjfenen ©ud)t
unb sogen gemeinfam bas ©oot auf ben Stranb. 3ngeborg
recite fid), nom Sitten auf ber borten ©an! miibe geioorbeu
unb ftrid) fid) bas ßerinitterte itleib 3ured)t. Dann roanbte
fie fid) gegen ©Ifreb unb fagte: „(Sigcntlid) bötte id) fiuft,
SU haben, mir ift fo beife- Silber o roel), mein ©abReiib
bangt 311 fiiaufe im Schaan! unb langweilt fid)." —
„ilebrigens", meinte fie nah einer Reinen ©aufe, in ber
fie eifrig nacbgeöacbt batte, „übrigens lieBe es fid) troijbeiu
gut machen. Ces ift ja lein ©îenfdj bier weit unb breit.
3a, piccolo, marfh, teg bid) bort unter bie ©udje ins
©ras unb rub bid) .oou Seinen ©uberftrapasen aus. Unter»
beffen fdjlüpfe id) im Sd)ilfbididjt aus meinen paar $äf)n»
djeu unb fhroimme eine Strcde in ben See hinaus." Sie
nidte ibm freunblid) 3U unb oerfd)roanb, inbes ©Ifreb, ber
beute nod) nichts getan als gehorcht batte, fid) auf ben
Widen legte unb burd) bas golbene ©lättergriin in ben
blauen Gimmel hinauf ftaunte. Sein ©lut läutete in feinem
fieib, fein Sers hämmerte wie toll ar) bie ©ippen, irgeub
etwas in ihm brängte nah ©rlöfung. Cr wäre auch gerne
in bie fühle jjlut getaucht, es muffte herrlich fein, mit ihr
um bie ©Seite 311 fhroimmen, aber wie hätte er and) bie
fübne jtfrage roagen follen? So blieb er benn hier liegen
unb begnügte fid) bamit, an 3ngeborg 31t benfen. ,,©id)t
um feben ©reis ber ©3elt toürbe ich mid) ohne ©ot nur
eine Sefunbe dou ihr trennen", fagte er ein roenig traurig
cor fid) bin; „unb bu fd)roimmft forglos 001t mir roeg in ben
See hinaus? Saft bu mich nid)t ein roenig lieb, Sngeborg?"
©Is batte fie feine Ieife $rage gehört, rief fie weit braujjcit
im aiBaffer: „©iccolo!", unb als er freubig aufftanb: „nein,
nein, fie oergijjt mich nicht!", ba ftredte bie fübne Sd)roim»
rnerin beu einen ©rm in bie £öbe unb roinfte mit ju»
belnben ©ufen ans fianb herüber, „öallo!" antroortete. er
unb roinfte ebenfalls, „hallo, 3ngeborg!" Sie fchroenfle
ein unb fdjroamm in ruhigem ©ogen ans fianb 3urüd.
©Ifreb horte bas ©aufd)cn bes ©laffers, bas Rniftem bes
Schilfes — einige Schritte unb er roäre bei ihr geroefeu.
©ber er fehle fid) roieber nieber unb roar te te, bis fie fain.
Son fr ifchem SBaffer, fauberer ©Säfhe unb junger ©efunb»
heit buftenb, tauchte fie enblid) 3roifd)en ben Schilfblättern
auf, feberte auf ihn 311 unb rief: ,,©h, roar bas h er rl id)
fühl, ©iccolo! ©einahe roäre ich braufjen geblieben; nur
ber junger hat mich 3urüdgetriebcn, ©lad) oorroärts, gehn
mir sum ©benbbrot! Das ©00t besafglft bu, roas mir uer»
sehren geht auf meine ©edjnung, unb etroas ©edjtes foil
es heute fein."

©rm in ©rm fhritten fie burd) ©udjen» unb itaftanien»
roälber bie btuppe hinan, hinter ber auf ber iDagnedfeite
bas Sotcl fteht, oor 3eiten 3ean 3agues ©ouffeaus lieb»
liehes ©erfted. „SBenn bu bett btrampf befommeu hätteft,
Sngeborg, id) hätte bid) gerettet", erjählte ©tfreb in ©us=
ntalung eines heimlichen ©ebanfenganges. „3d) roollte bid)
fo gerne retten, baff bu 3ufrieben bift mit mir." — „Das
bin id) ohnehin", entgegenete fie, inbem fie fid) bemühte,
fein leibenfchaftlidjes ©efpräd) ein roenig su bämpfen. „Du
baft fo brao gerubert, unb bas Särtefte fteht hir nod) be»

oor- Der ©ergroinb fetgt ein, wie immer am ©benb, wir
werben fdjroere heimfahrt haben."

„SBenn es ein Sturm roäre, ber uns hier fefthielte,
3ngeborg, id) würbe ©ott bauten für bett guten Sturm."

Sie hörte
' bas leibeufdjaftlidje ©eben feiner Stimme

unb befdjleunigte ihren ©ang. „Dort ift bas Sotel", rief
fie, als fid) ber SBalb auftat unb 3toifchen fanft abfallenbeu
©ebbergen bas breite Dad) bes alten 3nfelf)aufes aus einer
ntalerifdjen ©aumgruppe auftauchte, „jetg geht's bie ©eb>

treppen hinunter, fd)au 31t, ob bu mid) hafheft!"
Unb leidjtfüfeig roie ein ©eh jagte fie auf beut flei»

uigen SBege beu ©bhang hinter. ©Ifreb eilte ihr gut»
mütig nadj, erreichte fie aber erft, als fie hochatiuenb im
fd)attigen Sof bes Rotels ftille ftaitb unb fid) itad) einem

Difdje urnfafj- „£ier ift gut ruhen", fagte fie unb febte
fid) nieber, ©Ifreb fid) gegenüber uötigeub. Sie beftellte
Sßein, guten, golbenen Seeroein, wie fie fagte unb 3o»
rellen. Unb bann Suppe unb eine ©eruerplatte unb fdjlief?»
lid) nodj SBalberbbeeren mit frifchem ©ahm.

Die ' Sftat)l3cit oerging bei fröhlichem ©eplauber; als
ber ©Sein in ben gefchliffenen ©läfcrn Ieud)tete, ftief) 3uge»
borg mit ©Ifreb au: ,,©uf bas ©3ol)l bes 3utiinftigcn Stotel»
bireltors!", worauf ©Ifreb auf beu heutigen Dag unb auf
bie 3reube traut.

Sdjon neigte fid) bie Sonne hinter ben 3olimout, sartc,
golbgelbe Sdjleier wehten über ben See, ©lüden funuuteu
unb Srtebermäufe hnfdjten oorüber, als bie jugenblidjen See»
fahret* bie heimfahrt antraten. Sngeborg hatte recht ge»
habt, ©om 3ura herunter ftief; faft fenfredjt ber ©erg»
roinb unb trieb ihnen tleine, ungebärbige ©Sellen in bie
Staute. Duftfd)roaben, am Ufer aufgeftöbert, f.atterteu burd)
bie©benblu|t. ©in faft gefpenftifebee Beben rumorte auf Dem See.

,,©3ie anbers er ift als nodj oor 3ioei Stunbeu", fagte
3ngeborg, „faft tonnte man bas gûrdjteu îriegen, fo un»
heimlich hohl gurgelt es unter bem Stiel. ©3ir mitffen uns
beeilen, fonft überrafdjt uns bie ©adjt."

©ber roie eifrig fie auch ruberten, ©Sinb unb ©Sellen»

gang Ieiftcten ihnen hartnädig ©Siberftanb. Dunfles ©benb»
rot blutete über beut ©euenburger 3ura, in ihrem ©iiden
aber, oott ber Safenmatt herunter, fielen bie oioletten
Sdjleier ber ©acht auf bas fianb.

©alb buntelte es audj um fie her, ber See würbe
bleigrau unb nad) unb nach tieffdjooarg. Sterne gudten am
Gimmel auf, enblid) funfeite ihr gansér ©eigen filberträdjtig
auf bas Reine ©00t horab, in bem groei ©tenfchenfiuber
erfchauerten oor bent geheimnisoollen ©leben ber ©atur.

„3d) fürchte mid)", rief Sngeborg unb fchauberte 311»

fammen. Da ging ein fieudjten übet bie 3ü9e ©Ifrebs.
©r legte bie ©über ein, beugte fidj nach oorn, bah, fein
9©unb gau3 leife bie buftenben Saare ber ©eliebteir'bc»
rührte unb fagte: „ffriirchte bid) nicht, ih bin bei btr."
3hm war, als fei biefer ©ugenblid ber fhönfte feines fie»
bens; aber auch 3npeborg würbe ergriffen oon ber Straft
biefes ©Sortes, bas fidj in bem ©tunbe bes sarten ftnabeu
fo rührenb ausnahm.

„fiafs uns roeiterrubern, ©Ifreb, halb werben wir ba»
heim fein", oerfudjte fie 3U lächeln, ©r fühlte beglüdt, roie
fie ihn nötig hatte unb 30g fo froh unb fräftig an ben
©ubern, als fei er bie harte ©rbeit längft gewohnt. Unb
bod) brannten in feinen sarten Sänben blutunterlaufene
©Safferblafen.

C£nblid) tauchten bie roten unb grünen Signale bes
Ôafens auf. Durd) bie roehfelttben fiid)tfegel ber Säufer
am Ufer glitt eilig bas ©00t unb legte an. Schon hotte
3ngeborg ihren guten fçjimtor wiebergefunben. „©a, ©ic=
colo", fagte fie nedifh, als fie roieber feften ©oben unter
ben Srüfjcn fpürte, „bu bift ja ein roaljrer Deufelsferl oon
einem fliegenben öollänber, mir roar, wir fegelten burd)
bie Unterwelt. Uebrigens war es ja nicht fo fhredlid),
einsig nur bie 3fle'Dcrrnäufe, bie tann ih niht ausftehen,
brr!" Sie fhüttelte fih fontifh unb fuhr fidj ins £aar,
als ttifte jeht noh ein grauer Segler brin, bann aber,
als fie ihren Reinen Sdjroäheanfall oon oorhin geitügenb
motioiert 3U haben glaubte, roanbte fie fih 3um (Sehen,
benn 00m Durme. fhlug es eben 3ehn Uhr.

(Semeinfam fliegen bie beiben in bas oberfte Stod»
wer! bes Sd)roei3erljofes hinauf, aber roährenb 3ngeborg
fhon iiah einer ©iertelftunbe in forglofer ©tübigfeit einem
tiefen Sdjlaf anheimfiel, wäRte fih ©ifreb fhlaflos in feinem
©ettc herum. Die oielen (Sinbrüde bes unerwarteten unb
ihm oöllig neuen Crrlebniffes ftürmten unbarmher3ig auf ihn
ein, unb erft als bie ©lorgenbännnerung in feine itammer
fd)Iid), fanb feine Seele ©ufje 311 einem turßen Shlununer.
©ber noch im (Sinfd)lafen brüdte er 'bas Stopfliffen an bie
©lange unb flüfterle 3ärtlidj: „3ngeborg, liebe, liebe 3uge»
borg!" (gortfehung folgt.)
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schenkte ihre ganze, junge Hingebung dem schönen, leise sin-
kenden Frühlingstag.

Sie landeten in einer kleinen, schilfumwachseuen Bucht
und zogen gemeinsam das Boot auf den Strand. Ingeborg
reckte sich, vom Sitzen auf der harten Bank müde geworden
und strich sich das zerknitterte Kleid zurecht. Daun wandte
sie sich gegen Alfred und sagte: „Eigentlich hätte ich Lust,
zu baden, mir ist so heitz. Aber o weh, mein Badkleid
hängt zu Hause im Schrank und langweilt sich." —
„Uebrigens", meinte sie nach einer kleinen Pause, in der
sie eifrig nachgedacht hatte, „übrigens liehe es sich trotzdem
gut inachen- Es ist ja kein Mensch hier weit und breit.
Ja, Piccolo, marsch, leg dich dort unter die Buche ins
Gras und ruh dich.von deinen Ruderstrapazen aus. Unter-
dessen schlüpfe ich im Schilfdickicht aus meinen paar Fähn-
chen und schwimme eine Strecke in den See hinaus." Sie
nickte ihm freundlich zu und verschwand, indes Alfred, der
heute noch nichts getan als gehorcht hatte, sich auf den
Rücken legte und durch das goldene Blättergrün in den
blauen Himmel hinauf staunte. Sein Blut läutete in seinem
Leib, sein Herz hämmerte wie toll aip die Rippen, irgend
etwas in ihm drängte nach Erlösung. Er wäre auch gerne
in die kühle Flut getaucht, es muhte herrlich sein, mit ihr
um die Wette zu schwimmen, aber wie hätte er auch die
kühne Frage wagen sollen? So blieb er denn hier liegen
und begnügte sich damit, an Jngeborg zu denken. „Richt
um jeden Preis der Welt würde ich mich ohne Not nur
eine Sekunde von ihr trennen", sagte er ein wenig traurig
vor sich hin: „und du schwimmst sorglos von mir weg in den
See hinaus? Hast du mich nicht ein wenig lieb, Jngeborg?"
Als hätte sie seine leise Frage gehört, rief sie weit drauhen
im Wasser: „Piccolo!", und als er freudig aufstand: „nein,
nein, sie vergiht mich nicht!", da streckte die kühne Schwim-
merin den einen Arm in die Höhe und winkte mit ju-
beladen Rufen ans Land herüber. „Hallo!" antwortete, er
und winkte ebenfalls, „hallo. Jngeborg!" Sie schwenkte
ein und schwamm in ruhigem Bogen ans Land zurück.

Alfred hörte das Rauschen des Wassers, das Knistern des
Schilfes — einige Schritte und er wäre bei ihr gewesen.
Aber er setzte sich wieder nieder und wartete, bis sie käm.
Pon frischem Wasser, sauberer Wäsche und junger Gesund-
heit duftend, tauchte sie endlich zwischen den Schilfblättern
auf, federte auf ihn zu und rief: „Ach, war das herrlich
kühl, Piccolo! Beinahe wäre ich drauhen geblieben: nur
der Hunger hat mich zurückgetrieben. Mach vorwärts, gehn
wir zum Abendbrot! Das Boot bezahlst du, was wir vcr-
zehren geht auf meine Rechnung, und etwas Rechtes soll
es heute sein."

Arm in Arm schritten sie durch Buchen- und Kastanien-
wälder die Kuppe hinan, hinter der auf der Hagneckseite
das Hotel steht, vor Zeiten Jean Jaques Rousfeaus lieb-
lichss Versteck- „Wenn du den Krampf bekommen hättest,
Ingeborg, ich hätte dich gerettet", erzählte Alfred in Aus-
malung eines heimlichen Gedankenganges. „Ich wollte dich
so gerne retten, dah du zufrieden bist mit mir." — „Das
bin ich ohnehin", entgegenete sie, indem sie sich bemühte,
sein leidenschaftliches Gespräch ein wenig zu dämpfen- „Du
hast so brav gerudert, und das Härteste steht >dir noch be-

vor- Der Bergwind setzt ein, wie immer am Abend, wir
werden schwere Heimfahrt haben."

„Wenn es ein Sturm wäre, der uns hier festhielte,
Jngeborg, ich würde Gott danken für den guten Sturm."

Sie hörte das leidenschaftliche Beben seiner Stimme
und beschleunigte ihren Gang- „Dort ist das Hotel", rief
sie, als sich der Wald auftat und zwischen sanft abfallenden
Rebbergen das breite Dach des alten Jnselhaufes aus einer
malerischen Vaumgruppe auftauchte, „jetz geht's die Neb-
treppen hinunter, schau zu, ob du mich haschest!"

Und leichtfützig wie ein Reh jagte sie auf dem stei-
nigen Wege den Abhang hinter. Alfred eilte ihr gut-
mütig nach, erreichte sie aber erst, als sie hochatmend im
schattigen Hof des Hotels stille stand und sich nach einem

Tische umsah. „Hier ist gut ruhen", sagte sie und setzte
sich nieder, Alfred sich gegenüber nötigend. Sie bestellte
Wein, guten, goldenen Seewein, wie sie sagte und Fo-
rellen. Und dann Suppe und eine Vernerplatte und schlich-
lich noch Walderdbeeren mit frischem Nahm.

Die Mahlzeit verging bei fröhlichem Geplauder: als
der Wein in den geschliffenen Gläsern leuchtete, stiesz Inge-
borg mit Alfred an: „Auf das Wohl des zukünftigen Hotel-
direktors!", worauf Alfred auf den heutigen Tag und auf
die Freude trank.

Schon neigte sich die Sonne hinter den Jolimout, zarte,
goldgelbe Schleier wehten über den See, Mücken summten
und Fledermäuse huschten vorüber, als die jugendlichen See-
fahrer die Heimfahrt antraten. Jngeborg hatte recht ge-
habt. Vom Jura herunter stiesz fast senkrecht der Berg-
wind und trieb ihnen kleine, ungebärdige Wellen in die
Flanke. Duftschwaden, am Ufer aufgestöbert, f.atterten durch
dieAbendluzt. Ein fast gespenstisches Leben rumorre auf vem See.

„Wie anders er ist als noch vor zwei Stunden", sagte
Jngeborg, „fast könnte man das Fürchten kriegen, so un-
heimlich hohl gurgelt es uuter dem Kiel. Wir müssen uns
beeilen, sonst überrascht uns die Nacht."

Aber wie eifrig sie auch ruderten, Wind und Wellen-
gang leisteten ihnen hartnäckig Widerstand. Dunkies Abend-
rot blutete über dem Neuenburger Jura, in ihrem Rücken
aber, von der Hasenmatt herunter, fielen die violetten
Schleier der Nacht auf das Land.

Bald dunkelte es auch um sie her, der See wurde
bleigrau und nach und nach tiefschwarz. Sterne zuckten am
Himmel auf, endlich funkelte ihr gctnzà Neigen silberträchtig
auf das kleine Boot herab, in dem zwei Menschenkinder
erschauerten vor deni geheimnisvollen Weben der Natur.

„Ich fürchte mich", rief Jngeborg und schauderte zu-
sammen. Da ging ein Leuchten über die Züge Alfreds.
Er legte die Nuder ein, beugte sich nach vorn, datz, 'fein
Mund ganz leise die duftenden Haare der Gelièbteii^be-
rührte und sagte: „Fürchte dich nicht, ich bin bei dir."
Ihm war, als sei dieser Augenblick der schönste seines Le-
bens; aber auch Jngeborg wurde ergriffen von der Kraft
dieses Wortes, das sich in dem Munde des zarten Knaben
so rührend ausnahm.

„Latz uns weiterrudern, Alfred, bald werden wir da-
heim sein", versuchte sie zu lächeln. Er fühlte beglückt, wie
sie ihn nötig hatte und zog so froh und kräftig an den
Rudern, als sei er die harte Arbeit längst gewohnt. Und
doch brannten in seinen zarten Händen blutunterlaufene
Wasserblasen.

Endlich tauchten die roten und grünen Signale des
Hafens auf. Durch die wechselnden Lichtkegel der Häuser
am Ufer glitt eilig das Boot und legte an- Schon hatte
Jngeborg ihren guten Humor wiedergefunden. „Na, Pic-
colo", sagte sie neckisch, als sie wieder festen Boden unter
den Fützen spürte, „du bist ja ein wahrer Teufelskerl von
einem fliegenden Holländer, mir war, wir segelten durch
die Unterwelt. Uebrigens war es ja nicht so schrecklich,

einzig nur die Fledermäuse, die kann ich nicht ausstehen,
brr!" Sie schüttelte sich komisch und fuhr sich ins Haar,
als niste jetzt noch ein grauer Segler drin, dann aber,
als sie ihren kleinen Schwächeanfall von vorhin genügend
motiviert zu haben glaubte, wandte sie sich zum Gehen,
denn vom Turme schlug es eben zehn Uhr.

Gemeinsam stiegen die beiden in das oberste Stock-
werk des Schweizerhofes hinauf, aber während Jngeborg
schon üach einer Viertelstunde in sorgloser Müdigkeit einem
tiefen Schlaf anheimfiel, wälzte sich A.fred schlaflos in seinem
Bette herum. Die vielen Eindrücke des unerwarteten und
ihm völlig neuen Erlebnisses stürmten unbarmherzig auf ihn
ei», und erst äks die Morgendämmerung in seine Kaminer
schlich, fand seine Seele Ruhe zu einem kurzen Schlummer.
Aber noch im Einschlafen drückte er das Kopfkissen an die
Wange und flüsterte zärtlich: „Jngeborg, liebe, liebe Juge-
borg!" (Fortsetzung folgt.)
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